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eilung. 


Abendblatt. Dienſtag, den 30. Juli. 1867. 
. — — — — 


Deutſchland. 

Q Berlin, 29. Jull. Am 25. d. M. meldete ich, daß 

dem auswärtigen Miniſterium durch den Stellvertreter des Herrn 
v. Benedetti hier von einer Depeſche des franzöſiſchen Kabinets 
an denſelben Kenntniß gegeben worden ſel, welche die nordſchles⸗ 
wigſche Frage zum Gegenſtand diplomatiſcher Erörterung mache. 
In anderen Blättern hat man wohl auch von dem Eingang einer 
franzöſiſchen Note über die nordſchleswiger Grenz⸗Angelegenheit 
geſprochen, und auf dieſe weniger korrekte, den Unterſchied zwiſchen 
„Note“ und „Depeſche“ übergehende Bezeichnung, ſtützt ſich offen 
bar das im „Moniteur" enthaltene Dementi. Der „Moniteur“ 
ſtellt in Abrede, daß die franzöſiſche Regierung zu Gunſten Däne⸗ 
marke eine „Note“ nach Berlin habt gehen laſſen, und er iſt da⸗ 
bei formell im Recht; meinerſeits {ft auch nur von einer „De⸗ 
peſche“ an die hieſige franzöſiſche Geſandtſchaft und deren Mit- 
theilung geſprochen worden, und ich konſtatire gern, daß dieſe we⸗ 
niger formelle Form einer erwünſchten Verſtändigung weniger hin⸗ 
derlich iſt, als es die Einleitung einer Erörterung in Form einer 
Note, d. h. einer direkten Kundgebung von Regierung an Regie- 
rung geweſen ſein würde. Das deutſche Volk wird auf dieſen 
techniſchen Unterſchied in der Form kein Gewicht legen, ſondern ſich 
an die Thatſache der unberechtigten Elnmiſchung in nationale An- 
gelegenheiten halten und ohne Zweifel mit wachſender Aufregung von 
der preußſſchen Regierung die entſchledenſte Zurückwelſung der von 
Frankreich beanſpruchten Berückſichtigung feines ſchlederichterlichen 
Berufes verlangen. An dem entſchledenen und ausnahmsloſen 
Proteſt der deutſchen Nation gegen die Einmiſchung des Auslandes 
in unſere Angelegenheiten, wird die franzöſiſche Regierung bald 
erkennen, daß in Deutſchland mit dem Bewußtſein der Macht auch 
die Empfindlichkeit für nationale Ehre weſentlich geſtiegen iſt und 
daß gerade der Schutz deutſcher Brüder gegen däniſche Uebergriffe 
durch Dänemarks langjährige Verletzung unſerer Rechte in Schles⸗ 
wig, dem ganzen deutſchen Volke als eine beſonders heilige Pflicht 
am Herzen liegt. In keinem Punkte dürfte man die deutſchen 
Stämme fo einmüthig entſchloſſen finden, auch die geringſte Be⸗ 
einträchtigung des deutſchen Rechts mit allen Mitteln zu verhin⸗ 
dern, als gerade im Streit gegen Dänemark, an dem ſich ja ſchon 
vor 1848 auch die ſüddeutſchen Staaten mit größtem Intereſſe 
bethelligt baben. Man darf nicht überſehen, daß noch nie und in 
keiner Sache das nationale Bewußtſein ſo lebhaft geweckt und zum 
Ausdruck gebracht worden iſt, wie in dieſem Kampfe gegen die 
Dänen, um zu verſtehen, daß die preußlſche Regierung ihre Hal- 


ſchwarz-welß⸗roth ausgefüllt in der Mitte enthält es das eiſerne 
Kreuz. — Die Regierung mird, da die Verhandlungen zwiſchen 
dem Hamburger Senat und der Köln⸗Mindener Eiſenbahn zwar 
noch schweben, aber ein blfeledigendes Reſultat kaum erwarten 
laſſen, dem Projekt der Elbüßerbrückung von Harburg nach Altona, 
wie ich höre, näher treten. 

Berlin, 29. Jull. Wie ein Luxemburger Blatt aus zu- 
verläſſiger Quelle vernimmt, pat die Liquldatlons-Kommiſſion des 
früheren deutſchen Bundesſtahte Luxemburg die Summe von etwa 
200,000 Fr., ſowie das frühere preußiſche Gouvernements-Hotel 
als Antheil am Bundeselgenſhum zugeſprochen. 

— Am 26. d. M. iſt, wie der „Rh. C.“ meldet, ein Erlaß 
des Miniſteriums in Wiesbaßen eingetroffen, wonach die Krlegs⸗ 
koſten aus dem vorigen Jahre (Einquartierungsgelder) nach Maß⸗ 
gabe der in den alten Proſinzen geltenden Beſtimmungen, und 
zwar aus dem Dominialveimögen und baldmöglichſt ausbezahlt 
werden ſollen. h 

— Die Verfaſſung des norbbeutjcgen Bundes iſt vom 1. Juli 
d. J. ab in Kraft getreten. Es gilt jetzt, die Organe für die Geſetz⸗ 
gebung und die gemeinſchaftlichen Verwaltungs-Angelegenheiten des 
Bundes ins Leben zu rufen. Die Ernennung des Bundeskanzlers 
iſt bereits erfolgt, die Bildung des Bundesraths ſteht bevor. Von 
beſonderer Wichtigkeit iſt aber die Ordnung des Bundeshaushalts. 
Nach Artikel 38 der Bundtsverfaſſung fließt der Ertrag der Zölle, 
ſowie der Verbrauchsabgaben von einheimiſchem Zucker, Branntwein, 
Salz, Bier und Taback in die Bundeskaſſe. Die außerhalb der 
gemeinſchaftlichen Zollgrenze liegenden Gebiete ſollen zu den Bun⸗ 
des - Ausgaben durch Zahlung eines Averſums beitragen. Dem 
Vernehmen nach werden in nächſter Zeit Verhandlungen wegen 
Feſiſtellung dieſes Averſums für die Hanſeſtädte ſtattfinden. Daß 
dasſelbe nicht einfach nach dem durchſchnittlich auf den Kopf der 
Bevölkerung in den übrigen norddeulſchen Bundesſtaaten fallenden 
Antheil an dem Ertrage der Zölle und der gemeinſchaftlichen Ver- 
brauchsabgaben bemeſſen werden kann, darüber wird keine Meinungs- 
Verſchiedenheit beſtehen können. Unzwelfelhaft iſt bei der notoriſchen 
Wohlhabenheit und den Le wohnheiten in den Hanſeſtädten 
die dortige Konſumtlon an d den Zollverein finanziell wich- 
tigſten Artikeln, wie Kaffee, Zucker, Wein, ferner an Bier und 
Spirituofen erheblich größer, als durchschnittlich im norddeut⸗ 
ſchen Bunde mit ſeiner ausg dehnten ländlichen Bevölkerung. 
Man dürfte nicht fehlgreifen, wenn man den Verbrauch in den 
Hanſeſtädten an Wein, Kaffef, Zucker u. ſ. w. auf das Fünffache 


katen.“ 

Stuttgart, 27. Jull. Se. Majeflät der König bat den 
Kronprinzen der Franzoſen unter die Großkreuze des Ordens der 
würtembergiſchen Krone aufgenommen. 

Bamberg, 29. Jull. Der am Abend des 26. d. ver⸗ 
ſchiedene frühere König von Griechenland, Otto Friedrich Ludwig, 
war geboren zu Salzburg am 1. Juni 1815, ein jüngerer Bruder 
des im Jahre 1864 ihm im Tode vorangegangenen Königs Mari- 
milian II. von Baiern, Sohn des noch lebenden greifen Königs 
Ludwig I. von Batern und Oheim des jetzt regierenden Königs 
Ludwig II. Auch Ihre Majeſtat die Königin-Wittwe von Preußen, 
die Schweſter Königs Ludwigs I., betrauert in dem Verewigten 
einen nahen Verwandten. Die letzten Stunden des Könige waren 
bei der kräftigen Konſtitution deſſelben mit einem ſchweren Todes⸗ 
kampfe verbunden; doch war bereits geſtern, am 26. Juli, Nach- 
mittags 2 Uhr Bewußtloſigkeit eingetreten. Kurz vorher hatte 
der König noch eine Taſſe Bouillon genommen, was die Umge- 
bung als ein günſtiges Zeichen deuten wollte. Abends Punkt ſechs 
ein Viertel Uhr verſchied der König in den Armen ſein er Gemah⸗ 
lin, welche nicht vom Krankenlager gewichen war. Nachdem er 
vollendet hatte, brach auch die Königin, von Schmerz überwältigt, 
zuſammen. Es war eine herzzerreißende Scene. Als die Dom 
glocken zu ungewohnter Tageszeit ertönten, um die Trauerbotſchaft 
zu verkünden, entſtand allgemeines Wehklagen in der Stadt; denn 
die freundliche Herablafjung und der hohe Woblthätigketteſinn des 
Verſtorbenen hatten ihm alle Herzen gewonnen. (Die Königliche 
Leiche wird nach München gebracht und in der Theatinergruft bei- 


geſetzt werden.) 
Ausland. e 

Wien, 27. Juli. Se. Maj. der Kaiſer ſtattete geſtern der 
hier eingetroffenen Königin Marie von Hannover einen Beſuch ab. 
— Die augenblicklich bei Hof anweſenden Mitglieder der britiſchen 
Ordensmiſſion wohnten geſtern einem ihnen zu Ehren von dem 
Reichskanzler Freiherrn v. Beuſt gegebenen Diner bei, an dem ſonſt 
noch der britiſche Botſchafter Lord Bloomfield, der frühere hanno⸗ 


tung und Stellung dabei nicht frei wählen könnte, ſelbſt wenn ſie ] des Konſums im nor deutſchck Bunde ſchäßt, wonach das von den verſche Staateminiſter Graf v. Platen Hallermund, der General- 
dies wunſchen ſollte, ſondern 5 der Senta and offer Hanſeſtädten zu leiſtende Averſum für den Kopf der ſtädtiſchen Be- | Adjutant des Kaijers Graf Bellegarde und der ungarſſche Flnanz⸗ 


den Meinung vorgezeichnet findet. Vor dem Reichstag am 
18. März dat Graf Bismarck erklärt: „eine Grenze, durch 
die unſere ſtrategiſche Sicherheit beeinträchtigt würde, die uns in 
Verlegenheit ſetzen könnte, das mit ſchwerem Blut und Anſtren⸗ 
gung gewonnene Düppel nochmals zu nehmen, würden wir unter 
keinen Umſtänden anerkennen und zugeben können. Es iſt im 
Art. V. des Prager Friedens nicht geſagt: „der nördliche Diſtrikt 
von Schleswig“, ſondern „die nördlichen Diſtrikte“, alſo ſolche 
Diſtrikte deren es mehrere, vielleicht viele giebt; man kann ſich 
das Maaß dieſer Diſtrikte ſehr klein, man kann es ſich ſehr 
groß denken, und ſo groß wie es in Kopenhagen vorſchwebt, 
glaube ich wird es nicht ausfallen. Gerade bei der Unbe⸗ 
ſümmtheit der Grenzen fält es noch mehr ins Auge, daß kein 
Schleswiger behaupten kann, gerade ihm gäbe dieſe Beftimmung 
ein auch nur moraliſches Anrecht auf die Abſtimmung“. — Die 
Kundgebungen der deutſchen Preſſe beim Bekanntwerden der Pa- 
riſer Depeſche zeigen ſchon jetzt, und werden es noch unzweifel⸗ 
bafter zeigen, daß dieſe vom Grafen Bismarck aufgeftellten Prin- 
zpien der Ausführung des Art. V. des Prager Friedens auch vom 
ganzen deutſchen Volk ale Recht feſtgehalten werden ſollen. Die 
Einmiſchung Frankreichs kann die Erledigung nur erſchweren, weil 
fie den däniſchen Fanatismus ermuthigt, und die däniſche Regie- 
sierung in eine ſchwierigere Lage ihren eigenen Unterthanen gegenüber 
bringt. — Die Thatſachen, welche über die Agitattonen franzöſiſcher 
Diplomaten gegen die wirthſchaftliche und militäriſche Verbindung der 
ſüpdeutſchen Staaten mit dem norddeutſchen Bunde mehr und mehr zur 
öffentlichen Kenntniß kommen, können die allgemeine Aufregung der 
beutſchen Nation und die Erkenntniß der Nothwendigkeit eines ent- 
ſchledenen Entgegentretens nur vermehren. Eine Täuschung über 
die Intentionen der ftanzöſiſchen Regterung dem deutſchen Eint⸗ 
gungswerk gegenüber iſt nicht mehr möglich, nachdem konſtatirt iſt, 
daß die franzöſiſchen Diplomaten an den ſüddeutſchen Höfen durch 
Lockungen und Drohungen zuerſt die Bildung eines ſüddeutſchen 
Bolivereins in Verbindung mit Frankreich zu Stande zu bringen, 
u die parlamentariſche Organijation des Zollparlaments, den 
eis der Militär- Konventionen mit Preußen und die gegenſeitige 
eff Ans von Militär-Bevollmächtigten zu verhindern bemüht ge⸗ 
ſich zu einer N Nach Beendigung der Kur in Ems wird der König 
über die Zeit achlur nach Ragaß begeben, ſpezielle Diepofitionen 
f find noch nicht getroffen. => Graf Bismarck wird 
am 2 k. M. nach Ems ab dort 
wu reiſen und ein oder zwei Tage ſich 
oraueſichtlich aufhalten, van hierher zurückkehren und zunächſt die 
Fonſtituirung des Bundesrathes vornehmen. — Die hannoverſchen 
Vertrauensmänner, welche hier ſchon eingetroffen find, haben heute 
Mittag eine kurze Konferenz zur Erledigung einiger Gormalitäten 
debabt unter Vorſitz des Miniſters Grafen zu Eulenburg. — Ueber 
Gn Bundesflagge der Kriegsmarine iſt nunmehr die Allerhöchſte 
ia aleidung getroffen. Die Flagge wird mit weißem Grunde ein 
Pre Rechteck bilden; durch ein ſchwarzes Kreuz iſt fie in vier 
be Felder getheilt. Wo die Kreuzlinlen zuſammentreffen 
ab ſich ein rundes weißes Feld, welches medaillenartig den 
er trägt. Drei weiße Felder bleiben leer; das vierte iſt mit 


völkerung auf das Fünffache des durchſchnittlich auf den Kopf der 
Bevölkerung im Zollverein fallenden Antheils an dem Extrage der 
Zölle und der Rüͤbenzuckerſteuer feſtzuſetzen wäre. Es iſt zu be 
rückſichtigen, daß man der vormaligen freien Stadt Frankfurt bei 
ihrem Anſchluß an den Zollverein für den Kopf der ſtädtiſchen 
Bevölkerung das 4¼z fache des durchſchnittlichen Ertrages der Zölle 
für den Kopf der Bevölkerung im Zollverein als Averſum bewilligt 
hat. Unſtreitig aber werden einzelne Artikel, wie namentlich fremder 
Wein, in den Hanſeſtädten in erheblich größerem Umfange fonju- 
mirt als in Frankfurt. Die Hanſeſtädte dürften daher keinen Grund 
haben, ſich prägravirt zu fühlen, wenn fie zu den Ausgaben des 
norddeutſchen Bundes in dem obenerwähnten Verhältniſſe beitragen. 
Legt man dieſen Maßſtab zu Grunde, nimmt man ferner, was ge- 
wiß nicht zu hoch geſchätzt iſt, den Konſum an Bier und Spirituojen 
für den Kopf auf das Doppelte des durchſchnittlichen Verbrauchs 
in den übrigen norddeutſchen Bundesſtaaten an, jo würde beiſpiels⸗ 
weiſe Hamburg etwa 1,300,000 Thlr. jährlich als Averſum zu den 
Ausgaben des norddeutſchen Bundes zu leiſten haben. 

Schleswig, 27. Juli. Die „Schlesw. Nachr.“ ſchreiben: 
Das dem General Frhrn. v. Manteuffel erthellte Ehrenbürger⸗Di⸗ 
plom iſt ſehr ſchön gearbeitet. Es iſt auf Pergament geſchrieben 
und mit einer Randzeichnung in Aquarell umgeben, welcher von 
Dr. Boie hier hübſch und ſinnreich ausgeführt iſt. Der Wortlaut 
des Diploms ift folgender: „Wir Bürgermeifter und Rath, wle auch 
deputirte Bürger der Stadt Schltswig urkunden und bekennen hier- 
mit, daß wir Seiner Excellenz dem General der Kavallerte und 
General-Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs Herrn Karl Rochus 
Edwin Freiherrn v. Manteuffel, dem Gouverneur des Herzogthums 
Schleswig in ſchwer bewegter Zeit, in gerechter Anerkennung Sei- 
ner hohen Verdienſte um Stadt und Land, in dankbarer Würdi⸗ 
gung des uns und unſeren Mitbürgern ſtets bewleſenen auegezeich⸗ 
neten Wohlwollens das Chrenbürgerrecht dieſer Stadt verliehen 
haben und kraft dieſes verleihen.“ 

Halle a. S., 27. Jull. Im laufenden Semeſter ſtudlren 
an hieſiger Univerfität 143 Landwirthe. Davon gehören an: Kö⸗ 
nigreich Preußen: Prov. Sachſen 31, Prov. Schleſien 17, Prov. 
Hannover 9, Prov. Poſen 8, Prov. Brandenburg 6, Prov. Heſſen⸗ 
Kaſſel 5, Prov. Pommern 4, Prov. Schleswig⸗-Holſtein 3, Rheins 
provinz 3, Lauenburg. 2, Prov. Preußen 1, Prov. Weſtfalen 1, 
Prov. Naſſau 1, zuſammen 90; Könlgreich Sachſen 8, Anhalt 8, 
Mecklenburg-Schwerin 6, Baden, Oldenburg, Lippe-Detmold, Lü⸗ 
beck je 3 = 12, Großherzogthum Heſſen, Braunſchweig, Sachſen⸗ 
Meiningen, Hamburg je 2 = 8, Weimar, Koburg-Gotha, Alten- 
burg, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Bremen je 1 = 5, Ungarn 
4, Schweiz, Rußland je 1 — 1, Summa 143. 

Der Kreis der Docenten, welcht im ſpezlellen Intereſſe der 
Landwirthe hier thätig ſind, hat eine werthvolle Erweiterung er- 
fahren. Imgenleur Emil Perels, Verfaſſer des Handbuches „zur 
Anlage nnd Konſtruktſon landwirthſchaftlicher Maſchinen und Ge— 
räthe“, iſt als Docent für landwirihſchaftliche Maschinen und Oe, 
rätykunde und für mechaniſche Technologie angeſtellt worden, und 
wird im nächſten Winterſemeſter feine Vorleſungen beginnen. 


minifter Baron Longat theilnahmen. Die Mitglieder der Miſſion 
waren einige Stunden zuvor vom Könige Georg von Hannover 
empfangen worden. 

Wien, 27. Juli. Ueber die Ankunft des Sultans in Wien 
berichtet die „Debatte“ nachſtehend. Die Ankunft Sr. Mafeſtät er- 
folgte am Sonnabend um 7 Uhr 5 Minuten Morgens. Vor 6%, 
Uhr war der Kaiſer in Begleitung ſeines Adjutanten Grafen Belle- 
garde am Weſtbahnhofe erſchienen, wo ſich bereits eine halbe Stunde 
vorher eine große Zahl militäriſcher und Civilwürdenträger einge⸗ 
funden hatte. Bürgermeiſter Dr. Zelinka führte die Begrüßungs⸗ 
deputation des Gemeinderaths, Präſident Dr. Giskra eine Begrü⸗ 
ßungsdeputation des Abgeordnetenhauſes. Die Herren Erzherzöge 
und Minifter waren auf dem Weftbahnhofe nicht anweſend, und 
zwar weil dieſelben die Anzunft des hohen Gaſtes in Schönbrunn 
erwarteten, wo bie eigentliche Begrüßungs-Ceremonie Sr. ottoma- 
niſchen Majeſtät ſtattfand. Die Räume des Weſtbahnbofes, durch 
welche der hohe Gaſt ſchritt, waren mit großer Prachtentfaltung 
und auserleſenem Geſchmack dekorirt worden, wobei die Farben des 
Propheten, weißgrün, ſelbſtverſtändlich eine auserleſene Rolle jpiel- 
ten. Die große Bahnhofhalle war in ihren zablreichen Feldern 
reich mit Blumen und Guirlanden, mit Fahnen und Wappenſchil⸗ 
dern geſchmückt, unter denen die vollſtändig im türkiſchen Styl ge- 
haltene Mittel-Dekoration effektreich hervorragte. Der Hofwarte- 
Salon und die Ausgange halle waren in förmliche Gärten umge- 
wandelt, und koſtbare Teppiche bedeckten die für den Sultan be⸗ 
ſtimmten Wege. Im Bahnhofe harrte ein zahlreiches auserleſenes 
Publilum der Ankunft des hohen Gaſtes entgegen, die bier leben⸗ 
den türkiſchen Unterthanen hatten ſich vollzählig eingefunden, und 
ein reicher Damenflor erhöhte das Intereſſe des lebbaften Bildes. 
Der Kaifer trug die Marſchall-Uniform und den Großkordon des 
Medſchidje-Ordens. Fünf Minuten nach 7 Uhr traf der aus zehn 
Waggons beſtehende Hofzug ein. In dem Momente als der Zug 
hielt, intonirte die Muſik⸗Kapelle die türkiſche Natinnalbymne, Der 
Kaiſer trat an den Waggon, um feinen Gaſt zu begrüßen. Der 
Sultan trug die türkiſche Muſchirs-Unſform (weißblau) und an der 
Bruſt das Großkreuz des Leopold. Ordens. Auch der in derſelben 
Untform gekleidete jüngere Sohn des Sultans war mit Orden ge⸗ 
ſchmückt. Fuad⸗Paſcha, welcher unmittelbar nach dem Sultan aus 
dem Hofwaggon geſtiegen war, eilte auf Se. Majeſtät den Kalſer 
um Aller höchſtdemſelben die Hand zu küſſen. Während dle Mill 
tärkapelle ununterbrochen die türkiſche Natlonalbymne fpielte und 
die Anweſenden in begeiſterte Zurufe ausbrachen, begrüßten die 
5 Monarchen einander mit einem langen herzlichen Hände⸗ 
Der Kalſer hlelt an den Sul 


8 tan i { 
kurze Begrüßungsanrede, welche a in fem err 


5 dieſem (der Sultan ſpricht bekannt- 
lich an .. und arabiſch) von Fuad — abb 
wurde; in gleicher Weiſe überſetzte der ktürkiſche Minifter die Er- 
un feines Herrſchers unferem Monarchen. Darauf folgte die 
5 8 gung der im Bahnhofte aufgeftellten Ebrenkompagnie, und 

orſtellung der anweſenden öͤſterreichiſchen Notabilitäten, worauf 
ſich der Sultan, von dem Kaifer, dem Miniſter Fuad Paſcha und 


den hervorragendſten Perſonen feines Gefolges begleitet, in den 
Hofwarteſalon begab, um daſelbſt die in orientaliſcher Weiſe dar- 
gebrachte Huldigung ſeiner in Wien lebenden Unterthanen entgegen⸗ 
zunehmen, welche Allerhöchſtdemſelben der Reihe nach vorgeſtellt 
wurden. Der Aufenthalt in dem Hofwarteſalon währte ungefähr 
zehn Minuten, worauf die Abfahrt nach Schönbrunn erfolgte. Zu 
dem letzteren Zwecke waren vor dem Bahnhofe ſechs ſechsſpännige 
Gala - Hofwägen und bei fünfundzwanzig zweiſpännige Hof- 
wägen bereit. In dem erſten Gala-Hofwagen nahm der Sultan 
zur Rechten Platz, ihm links zur Seite der Kaiſer, auf den Sitzen 
vis-A-vis der Sohn des Sultans und Miniſter Fuad Paſcha. 
Die nächſten Wagen wurden von dem Gefolge St. ottomaniſchen 
Majeſtät eingenommen, welches in ſeinen verſchledenartigſten türft- 
ſchen, kaukaſiſchen, perſiſchen und iſcherkeſſiſchen Koſtümen einen 
ebenſo abwechslungsreichen als maleriſchen Anblick bot. Von Seite 
der Wiener Bevölkerung war der Empfang des hohen Gaſtes ein 
geradezu enthuſtaſtiſcher. Vom Weſtbahnhofe bis zum Schönbrun⸗ 
ner Schloſſe bildete auf beiden Seiten des Weges Militär Spalier, 
hinter dleſem hatte trotz der verhältnißmäßig frühen Morgenſtunde 
eine nach vielen Tauſenden zählende Menſchenmenge Poſto gefaßt, 
alle Fenſter der Häuſer waren dicht beſetzt und freundlich geſchmückt 
und auf der ganzen Fahrt bis Schönbrunn erſchollen demonſtrative 
jubelnde Begrüßungsrufe, welche der Sultan, von dieſer herzlichen 


Begrüßung ſichtlich angenehm berührt, durch zahlreiche Verneigun⸗ 
Die Zurufe der Menge hallten dem Zuge 


gen freundlich erwiderte. 
nach, als deſſen Tete bereits in den Schönbrunner Schloßhof ein- 
fuhr und vor der Haupttreppe hielt, in deren Nähe eine Ehren- 
kompagnie mit der Fahne und der Regiments muſik-Kapelle auf- 
geſtellt war, welch letztere die türkiſche Hymne intonirte. Am Fuße 
der Treppe, die mit reichen Teppichen belegt war, und bei welcher 
Hofgensdarmen Wache bielten, erwarteten die Ankunft des Sultans 
die Erzherzoge Karl Ludwig, Albrecht, Wilhelm und Leopold, der 
Großherzog von Toskana und der Herzog Max Emanuel von 
Baiern. Die Mitglieder des Hofes wurden dem Sultan vorge- 
ſtellt, der denſelben der Reihe nach die Hand reichte und die Treppe 
binaufſtieg, an deren oberſten Stufen Oberſt⸗Hofmeiſter Fürſt Ho⸗ 
benlohe, Oberſtkämmerer Graf Crenneville, Oberſt⸗Hofmarſchall 
Graf Kuefſtein und Ober-Geremonienmeifter Landgraf zu Fürſten⸗ 
berg ſtanden. Nachdem auch dieſe Herren begrüßt worden, zog ſich 
der Sultan in ſeine Appartements zurück. 

Aus Peſth, 26. Juli, ſchreibt man: Für die Reife Sr. 
Majeſtät des Sultans von Wien bis zu den Donau-Mündungen 
iſt das Eilboot „Sopbie“ der K. K. priv. Donau-Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft beſtimmt und entſprechend dekorirt worden. Für den 
Fall, daß hohe Perſönlichketten dem Sultan das Gelelt nach Ofen 
oder weiter geben ſollten, iſt der Dampfer „Radetzly“ in Bereit- 
ſchaft geſetzt worden. Außerdem hat die Donau-Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft für das Gefolge des Sultans einen dritten Dampfer 
zur Verfugung gefelt und werden alle drei Boote morgen die 
Fahrt nach Wien antreten. 

Paris, 27. Jull. Aus dem geſetzgebenden Körper (deſſen 
Seſſion nunmehr geſchloſſen iſt) iſt noch Folgendes zu berichten: 
Garnier-Pages und Jules Simon ſprachen den Wunſch aus, daß 
der Eintrittepreis in die Ausſtellung, wenigſtens an Sonntagen, 
auf einen halben Frane berabgeſetzt werde. — Miniſter Rouher 
entgegnete, daß die Reglerung kein Recht habe, ſich in die Feſt⸗ 
ſetzung dieſes Eintrittspreiſes zu miſchen. Der Staat und die 
Stadt Paris hätten das Aueſtellungs-Unternehmen mit je ſechs 
Millionen Francs ſubventionirt; die Unternehmer ihrerſelts hätten 
acht Millionen eingelegt und dafür das ganze Werk auf ihre Ge- 
fahr und Koften übernommen. Es jet, ein vielverbreiteter Irrthum, 
daß die Spekulation ſich als ſehr lukrativ bewährt hätte. Die 
Ausgaben hätten im Ganzen 24 Millionen betragen und die Un- 
ternehmer müßten alſo, um auf ihre Koſten zu kommen, 12 Mill. 
Einnahmen realiſiren. Bis jetzt aber hätten die Eintrittsgelder 
und Abonnements nur 4,500,000 Franes abgeworfen, und bekannt- 
lich jet mehr als die Hälfte der Ausſtellungszeit bereits vorüber. 
Rechne man für den Reſt derſelben einen gleichen Ertrag und 
veranſchlage man die übrigen Erträgnifje ſammt dem Verkauf der 
Materialien auf 2½ oder 3 Millionen, jo wäre die Geſellſchaft 
eben auf ihre Koſten gekommen. Uebrigens wolle dleſelbe auch in 
einem günſtigeren Falle ſich an dem Unternehmen, welches ein rein 
patrlotiſches wäre, nicht bereichern und von einem etwaigen Ge⸗ 
winne ein Drittbeil für die Schöpfung eines der Induſtrie fürder- 
lichen Inſtitutes widmen. Unter dieſen Umſtänden müſſe man der 
Geſellſchaft bet der Beſtimmung des Eintrittepreiſes vollkommen 
frete Hand laſſen, und fie habe erklärt, daß fie unter einen Franken 
nicht herabgehen könne. — Delamare äußert den Wunſch, daß das 
Ausſtellungsgebäude für öffentliche internationale Intereſſen erhal- 
ten bleibe, was der Staatsminiſter ebenfalls im Hinblick auf die 
eben dargelegte Sachlage, wenn nicht unvorhergeſehene Umſtände 
einträten, für unmöglich erklärt. 

Paris, 27. Juli. Während man nur eine Vertagung der 
legislativen Körperſchaften erwartete, iſt zu allgemeiner Ueberraſchung 
die Seſſton pro 1867 geſchloſſen worden und ſteht zum November 
die Einberufung zu einer außerordentlichen Sitzung Behufs Bera- 
thung der Geſetze über Urmeereform, Preſſe und Vereinsrecht in 
Ausſicht. Der definitive Schluß giebt den Gerüchten über eine 
Kammerauflöſung etwas mehr Boden, als ſie bei einer einfachen 
Vertagung gehabt hätten; ſehr glaubwürdig erſchelnen fie darum 
immer noch nicht. Auffällig iſt, daß gerade die Kriegspartei eine 
Auflöfung zu wünſchen ſcheint, während fie ſich doch über mangel- 
haften Chauvinismus der gefügigen Rieſenmajorttät nicht zu bekla⸗ 
gen hat. Aber unſere Kriegsluftigen hoffen, daß ſich an eine Kam⸗ 
merauflöfung auch ein Miniſterwechſel knüpfe, und der Sturz Rou- 
her's iſt Alles, was fie zunächſt wünſchen. 

London, 27. Juli. Im Unterhaufe erklärte Sir J. Pa- 
kington auf Befragen, daß 216,223 Büchſen ſchon in Hinterlader 
verwandelt ſeien, und daß die Verwandlung im Verhältniß von 
1100 den Tag vor ſich gehe. — Das Haus geht darauf in Sub- 
ſidiencomitöb. In dieſem beantragt Sir J. Pakington den Reſt 
des Votums für die erhöhte Milizausgabe, und ſklizirt den Regle⸗ 
rungsplan zur Bildung einer Reſerve-Armee. Gegenwärtig habe 
man gar keine Reſerve zu allgemtinen Kriegezwecken, obgleich es 
zur Landes vertheidigung 120,000 M. Miliz, 180,000 Freiwillige, 
dann die eingekleideten Penſtonärs und die kraft der Akte von 
1859 ausgehobenen 20,000 Soldaten gebe. Die Regierung wolle 
nun eine Reſerve von 50,000 Mann bilden, die zum Dienſte in 


u 


jedem beliebigen Theile der Welt verpflichtet wäre. Zu biefem 


Zwecke ſolle die Miliz auf der vollen Höhe 9 0,000 Mann 
erhalten und ein Viertel derſelben, alſo 30,000 Mann, eingelleidet 
werden unter der Bedingung, daß fie im Kriegefalle bereit ſelen, 
gegen ein doppeltes Milizhandgeld in die reguläre Armee zu tre⸗ 
ten. Die übrigen ſchon erwähnten 20,000 Mann wären reguläre, 
auf 12 Jahre geworbene Soldaten, die, nachdem fie zwei Drittel 
ihrer Zeit abgedient, ſich verpflichten wollten, für jedes übrige Jahr 
ihrer urſprünglichen Kapitulation zwei Jahre in der Reſerve zu 
dienen. Die höheren Handgelder, die Uniformirung und das 
12tägige Exerzitium von zuſammen 50,000 Mann werde eine 
Ausgabe von ungefähr 230,000 Lſtr. jährlich vorurſachen. Gen. 
Peel iſt für den Regierungsplan. Nach einiger Diskuſſton wird 
das Votum genehmigt. Auf Mr. Corrys Antrag wird auch die 
Summe von 50,000 Xftr. auf Erhöhung des Soldes der Marine 
Soldaten bewilligt. Ebenſo wird, nach einigem Widerſpruch eine 
Reſolutlon genehmigt, welche die Regierung ermächtigt, zum Bau 
von Befeſtigungswerken in Dover, Portsmouth, Portland u. |. w. 
800,000 Ltr. aufzunehmen. — Die Reſerve- und Miliz-Reſerve⸗ 
Bill gehen durch die zweite Leſung. 

— Der Vicekönig von Egypten hat vor feiner Abreiſe dle 
nöthigen Anordnungen zur Unterbringung von 20 jungen Egyptern 
in mehrere öffentliche Schulen Englands getroffen. 

Italien. Die „Italia“ von Neapel vom 21. Juli erhält 
aus Rom ſehr beunruhigende Nachrichten. Es heißt, die Gährung 
in der Stadt ſei allgemein und von einem zum anderen Augen- 
blicke befürchte man einen Ausbruch. 

Wie das „Giornale di Napoli“ vom 22. Juli meldet, hat ein 
Rundſchrelben des Militär-Kommandanten von Neapel an die Bür- 
germeifter der Provinz ihnen den Befehl des Kriegs-Miniſteriums 
mitgetheilt, daß alle beurlaubten Soldaten, einerlei, ob ihr Urlaub 
abgelaufen fei oder nicht, zu ihren reſp. Korps ſtoßen und ſich bis 
ſpäteſtens den 31. d. M. zu ſtellen haben. 

Newyork, 16. Juli. Der Korreſpondent der „Newpork 
Times“ ſchreibt in feinem letzten Berichte aus Mexiko über das 
Auftreten der Liberalen: „Die von den Republikanern ſeit ihrem 
Siege bei Queretaro verfolgte Politik war Blut, Blut und wie⸗ 
derum Blut. Hinrichtungen, Einkerkerungen und Erprefjungen find 
die Zeichen, womit das Morgenroth der neuen Aera über Mexiko 
aufgegangen. Achtzehnhundert Menſchen, die die Waffen getragen, 
Ausländer wie Eingeborene, find in Queretaro ſeit der Kapitula⸗ 
tion erſchoſſen worden und noch iſt kein Morgen angebrochen und 
kein Tag vorübergegangen, an dem nicht auf irgend einem öffent- 
lichen Platze die Gewehre knallten. Wenn wir dieſe Schüſſe hören, 
ſo wiſſen wir, daß wieder einige unglückliche Franzoſen, Deutſche 
oder Mexikaner ohne Gericht und ohne Verurtheilung dem Tode 
geweiht worden find. Keine Unterſuchung, kein Prozeß, keine Ver 
urtheilung, nur immer Tod, immer Blut iſt der Schrei und die 
Forderung der liberalen Reglerung. So viel wir bis jetzt geſehen, 
beſteht dieſelbe aus einer buntgemiſchten Menge und ſoviel ſteht 
feſt, kein Ausländer kann hier leben. Die Verfolgungen gegen 


Alle, Amerikaner mit einbegriffen, haben in allem Ernſte begonnen, 


die Konſulate und Geſandtſchaften find trotz des Proteſtes der frem⸗ 
den Vertteter abgefegt worden und es wurde den Letzteren ange⸗ 
deutet, das Land zu verlaſſen, man brauche ſie nicht. 


— 


Pommern. 
Stettin, 30. Juli. Acußerem Vernehmen nach iſt in der 
bekannten Angelegenheit wegen Anlage neuer Kirchhöfe, zu welcher 
durch Stadtverordnetenbeſchluß die Geldmittel verweigert ſind, weil 


zunächſt die Regultrung der Stol- und Grabgebühren mit den 


lirchlichen Behörden voraufgehen ſollte, ein Reſkript der Königlichen 
Regierung an die ſtädtiſchen Behörden ergangen, wonach ſie ange- 
wieſen werden, die erforderliche Anlage der Kirchhöfe in Ausfüh- 
rung zu bringen und wegen der erwähnten Streitfrage den Rechts⸗ 
weg zu betreten. 

— In den letzten Tagen iſt aus einer veiſchloſſenen Boden⸗ 
kammer des Haufes gr. Ritterſtraße 6 ein Doublemantel und aus 
dem Laden des Kleiderbändles Bettiner, Bohlwerk Nr. 14, ſind 
verſchiedene Kleidungeſtücke geftoblen. 

— Nach jedem ſtärkeren Regen iſt der weſtliche Theil der 
Lindenſtraße, von der Wilhelm- bis zur Bergſtraße regelmäßig 
überſchwemmt, jo daß der Zugang zu dieſen, wie zu der dazwiſchen 
belegenen Friedrichs und Artillerieſtraße faktiſch unpaſſirbar iſt. 
Dieſer Uebelſtand rührt daber, daß für das bezeichnete große Ter⸗ 
rain nur ein einziger Abfluß nach dem Mühlenthor beſtebt, der 
vie ſich anſammelnde Waſſermaſſe nicht ſchnell genug abzuführen 
vermag. 

— Seit einigen Tagen circuliren in der Stadt mehr oder 
weniger beſtimmt auftretende Gerüchte, daß die angeordnete Ent- 
laſſung der Reſerven rückgängig gemacht ſel. Wir befinden uns 
in der Lage, dieſen Gerüchten die Thatſache entgegen zu ſetzen, daß 
die bis zum 1. Auguſt angeordneten Entlaſſungen ſehr regel- 
mäßig von Statten gehen. 

— Der diesjährige Herbſtmarkt hierſelbſt findet nicht, wie 
urſprünglich beſtimmt, am 17., 18. und 19., ſondern am 18 17 
und 18. Oktober ſtatt. 

— Gegenwärtig iſt man mit der Niederlegung des den Dic- 
toriaplaß gegen Oſten begrenzenden Walles hinter der bekannten 
Trocknenſtelle beſchäftigt. Es iſt dies bekanntlich das Terrain, auf 
welchem das neue Ratbhaus errichtet werden ſoll, und dient dieſe 
Beſeitigung gleichzeitig dazu, um an die Regulirung der Charlotten- 
ſtraße geben zu können, wie denn auch der Pflaſterung des Vic⸗ 
foriaplapes kein Hinderniß mehr entgegen ſteht. 

— unſere geſtrige Notiz wegen der Verhaftung der Schiffer 
wittwe Maßdorff koͤnnen wir dahin vervollſtändigen, daß in ihr 
die öfters erwähnte Diebin ermittelt iſt, welche regelmäßig zu An⸗ 
fang jeden Monats Kindern auf dem Wege zur Schule das Schul⸗ 
geld abzuſchwindeln wußte. Sie wurde theilmeife dieſer Vergehen 
überführt, theilweiſe if ſie derſelben geſtändig. 

— Der hieſige Glockengießer Voß trifft auf feinem Grund- 
ſtücke zunächſt dem Logengarten jetzt Vorbereitungen zum Guß 
von vier größeren Kirchenglocken, die zum Theil für die Thomas 
kirche in Berlin beſtimmt find. Der Guß wird demnächſt an einem 
Sonnabend und das Zerſchlagen der Formen am darauf folgenden 
Montage ftattfinden. 

Kreis Franzburg, 28. Jull. Am 25. nach Mittag 
ging der 10lährige Schifferſohn Rudolph Parow von Wieck mit 


einem Geſpielen in das Boot ſeines Dienſtherrn, um ſich zum 
Vergnügen zu ſegeln, fiel dabei über Bord und ertrank; erſt gegen 
Abend wurde dle Leiche aufgefunden. 

Bütow, 27. Juli. Auf dem Gute Hygendorf des Herrn 
Schlomta ſchlug der Blitz geſtern in den Schafſtall und ſetzte den⸗ 
ſelben in Flammen. Es verbrannten 300 Schafe. 


Die Buchdruckerelbeſitzer Stettins, welche wider die Säulen 
Oppofition machen, veröffentlichen ein Schreiben eines Herrn Felix 
aus Paris, wonach ich zu Hrn. B. Saalfeld gejagt haben fol: „Ich 
könne die Anſchlagſäulen mit meinen Stettiner Anzeigern 
bekleben laſſen, damit kein Raum für andere Zettel übrig bleibe.“ 
Hr. B. Saalfeld und ich wiſſen von dleſer Aeußerung nichts. Zur 
Sache bemerke ich: der Stettiner Anzeiger mißt 1%, Fuß, die Säule 
80 QFuß; eine Säule zu bekleben, würde ich demnach 60 Anzei⸗ 
ger gebrauchen. Ich müßte alſo nach jener Aeußerung jede Säule 
60mal mit demſelben Anzeiger bekleben, wodurch ich mich in Stet⸗ 
tin lächerlich machen würde und würde dazu für alle 26 Säulen täg- 
lich 1560 Anzeiger oder 5 Thlr. Koſten gebrauchen. Und ſolche Ab⸗ 
ſurdltäten laſſen ſich Stettiner Buchdruckerelbeſitzer aufbinden und die 
Oſtſeezeltung druckt dergleichen getroſt ab, ohne zu fragen, ob es 
möglich ſei. Ueberdies wird ja jene Aeußerung durch die Thatſache 
widerlegt, daß ich den Stettiner Anzeiger gar nicht, ſondern nur 
den bei der Steuerbehörde verſteuerten Säulen-Anzeiger und zwar 
an jeder Säule ein Exemplar ankleben laſſe. 

Stettin, den 30. Juli 1867. R. Graßmann. 


— Neueſte Nachrichten. 

Mainz, 29. Juli, Nachmittage. (Privatdepeſche der Berl. 
Börſ.-Ztg.) Der Miniſter v. Dalwigk begrüßte die heute hier er⸗ 
öffnete General - Verſammlung des Vereins Deutſcher Eiſenbabn⸗ 
Verwaltungen und bezeichnete deren Zuſammentreten als eine Be⸗ 
thätigung deutſcher Einigkeit. An der Verſammlung nahmen 69 
Abgeordnete von preußiſchen, ſüddeutſchen und öſterreichiſchen Eiſen⸗ 
bahnen Theil. Wegen Erkrankung des Herrn Fournier führte Hr. 
Leſſe bei den Berathungen den Vorſiz. Die mecklenburgiſche 
Friedrich-Franzbahn wurde, jedoch nur unter der Bedingung einer 
vollſtändigen Erfüllung der Statuten, in den Verein aufgenommen. 

Wien, 29. Juli, Nachmittags. Geſtern empfing der Sul⸗ 
tan eine Deputation des Wlener Gemeinderathes und erwiderte 
einige Worte auf die Anſprache des Bürgermelſters. Später fand 
der Empfang der Miniſter Beuſt, Taaffe, Becke, John, des Erz⸗ 
biſchofs Rauſcher, der Präfidenten der beiden Häuſer des Reichs⸗ 
raths, der fremden Geſandten und der Generalltät ſtatt, welche 
letztere durch den Erzherzog Albrecht vorgeſtellt wurde. 

Trieſt, 29. Juli. Die Königin von Belgien und die Kaiſe⸗ 
rin Charlotte reiſen heute Abend nach Wien ab. 

Kopenhagen, 29. Juli, Abende. Die Reiſe des fran⸗ 
zöſiſchen Handelsminiſtere, Böhle, hat keinen öffentlichen Charakter. 
Hr. Béhile iſt heute nach Malmö abgereiſt und beſucht demnächſt 
Schweden und Norwegen. 2 
Berlin. Am 29. — 2 Dash 2 
Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1016 Stück. Obgleich Exportgeſchäfte nur ſehr 
deutend waren, jo war der Handel dennoch ſehr lebhaft und wurde Prima ⸗ 
Qualität mit 1718 , mittel 13—15 , ord. 10-12 τ pro 100 


Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. a 
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An Schweinen 2296 Stück. Der Handel wurde durch Ankäufe von 
ca. 800 Schweinen nach Sachſen und Umgegend ziemlich lebhaft. ine 
beſte Kernwaare wurde mit 17— 18 , mittel 15 % per 100 Pfund 
Fleiſchgewicht aufgerämt. - 

An Schafvieh 20,445 Stück. Die Zutriften waren ſehr ſtark, wogegen 
bedeutende Erportgeſchäfte ausgeführt wurden; bei Schluß des Marktes 
waren die Beſtände nicht vollſtändig geräumt, dieſelben beſtanden größten 
theils aus Mittelwaare. . 

An Kälbern 775 Stück, welche bei lebhaftem Verkehr zu höheren Prei⸗ 
ſen bezahlt wurden. 3 

Schiffsberichte. 

Swinemünde, 28. Juli, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Heimath, Rathke von Rügenwalde. Bremer Pilot, Anderſen von Scallo 
way. Helen Mary, Reed von Loſſie. Regine, Taylor von Fraſerburgh. 
Rivalen, Berentſen von Bergen. Morning Star, Copland; Ranger, Thorn⸗ 
ton von Stornoway. Bonne Adele, Marie von Rouen. Wind: SW. 
Revier 14½ F. Strom ausgehend. Ein Kriegsſchiffs oſtwärts ankommend. 

— 29. Juli, Vorm. Ceres (SD), Braun von Kiel. Wind: NW. 
Strom ausgehend. Revier 14 ½ F. 

— 29. Juli, Nachm. Alert, Braſted von Stornoway. Alexander von 
Humboldt, Gärtner von Stevens. Maria Chatharina, Koch von Bremen. 
Nordſtern (SD), Wulff von Elbing. Memel Packet (SD), Wendt von 
Memel. Wind: SW. Revier 1574, F. Strom ausgehend. 1 Dampfer 
oſtwärts ankommend. 

Vörſen⸗Berichte. 

Stettin, 30. Juli. Witterung: trübe und kalt. Wind: NW. Tem⸗ 
peratur + 15 » R. 

An der Bor ſe 


Weizen nach Termine höher, ſpäter wenig verändert, loco pr. 85pfd. 
gelber und weißbunter nach Qual. 86—100 bez., 83—8öpfd. gelber 
Juli 98%, 99 3 bez., Juli⸗Auguſt 97, 98 9, bez. u. Gd., September ⸗ 
Oktober 81, 81½ . bez. u. Gd., Frühj. 76½ Br. 

Roggen wenig verändert, loco pr. 2000 Bir. nach Qual. 70— 76 
bez., Juli 71 . ©d., Juli⸗Auguſt 64½, 65 9% bez. u. Gb., Sep- 
tember⸗Oktober 57 7, ½ 3 bez, Frühj. 52½ 34 bez. 

Gerſte und Hafer ohne Umfag. 

Winterrübſen loco 74—82 bez., September⸗Oktober 85 4 
Br., 84 755 oh 

Rübol feſter, loco 11%, Br., Juli⸗Auguſt 11%, Br., Auguſt⸗ 
Semptember 11½ Br., 111½ bez., Ender Ser 1 
Br. u. Gd., April⸗Mai 1134 94 bez. ö 

Spiritus feſt und etwas höher, loco ohne Faß 21 ½, ½ bez., 
Juli, Juli-Auguſt und Auguft » September 20%, . bez. u. Br., Sep⸗ 
tember Oktober 193, . bez. u. Od., 19% 9% Br., Oktober⸗November 
Getreidemarkt. Weizen loco feſt gehalten. 


18 & bez. 5 

Hamburg, 29. Juli. 
Per Juli 5400 Pfd. netto 176 Bankothaler Br., 175 Gd., pr. Juli⸗ 
Auguſt 158 Br., 157%, Gd., pr. Auguſt⸗September 148 Br., 147 Gd., 
per Herbſt 139 Br. u. Gd. Roggen loco ſehr knapp, auf Termine ſehr 
lebhaft nud ſteigend. Pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 125 Br., 123 Gd., pr. 
Juli⸗Auguſt 115 Br., 114 Gd., pr. Auguſt⸗September 106 Br., 105 Gd. 
pr. aka: 100 Br., 99 Gd. Hafer feſt. Spiritus feſt, 30 /, per Auguft 
32½. Oel ſtille, loco 25 ½, pr. Oktober 25%. Kaffee verkauft 
Sack Santos. Zink ruhig. — Kalter Regen. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Abend 8 ½ Uhr verſchied ſanſt nach längerem Leiden unſer liebe 
Sohn und Bruder, der Oekonomie Inſpektor Albert Koppen, im 
28. Lebensjahre. 


Dies zeigen allen Verwandten und Freuden an 


Stettin, den 29. Juli 1867. 3 
Die Hinterbliebenen. 


* 


Fi 


3 
— 


u 
Schlachtoleh auf beste, ö 
— 


| 


# 


. 


| 


E73 


. O, } 


——— — 


